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Ein Schlauberger.
«Warum hast du eigentlich deine Verlobung

mit Charly gelöst?»
«Ach weißt du, der war ja so geizig! Wenn

wir uns abends im Restaurant treffen wollten,
war er immer eine halbe Stunde vorher da und
stridi alles Teure von der Speisekarte!»

Der Eheroman.
Wie man sich doch täuschen kann! Einen

dreibändigen Roman gedachte ich über meine Ehe
zu schreiben. Und was ist daraus geworden?
Ein Gedankensplitter.

Der Emporkömmling.
«Wer a Geld hat, kann den noblichen Leuten

alles nachmachen! Er kann sich a Theaterstück
anschau'n, was'n langweilt; er kann sich Bilder
kaufen, die ihm net g'fall'n; er kann Bücher
lesen, die er net versteht — nur Austern essen
kann er net, wenn ihm davor so graust wie mir!»

Schwarze Seele.

Ein Italiener, dem seine Frau gestorben, hatte
bei der Beerdigung keine schwarzen Kleider an-
zuziehen. Auf diesen Umstand aufmerksam ge-
macht, erwiderte er: «Oh, magga nüt, wenn nur
der Seel isch schwarz!»

Rationalisierung.
«Also wirklich, lieber Freund? Ist es wahr,

was man sich sagt? Du willst jetzt, nach deiner
Scheidung, die Schwester deiner bisherigen Frau
heiraten?»

«Ja. Ich will mir eine zweite Schwiegermutter
ersparen.»

So fängt's an.
Kleine Mädchen spielen mit ihren Puppen auf

der Straße.
«Kommst du mit uns spazieren?» fragen Rösli

und Grete ihre kleine Freundin Mirli.
«Unmöglich. Meine Puppe hat nichts anzu-

ziehen.»

Wirksamste Drohung.
Rechtsanwalt: «Ich habe mit Ihrer geschiedenen

Frau gesprochen. Wenn Sie ihr in Zukunft nicht
regelmäßig die monatlichen Betreffnisse zahlen,
kehrt sie zu Ihnen zurüdk!»

Der Lyriker.
«Meine Gedichte sind allerdings erst in einer

Auflage erschienen. Meine Visitenkarten aber
schon in dreiundzwanzig.»

Dl Jt it ». 1—. JL A«ö'p//i: «Sie /aöred /etzt aa zl«to, F/err Äü«z/iDUfiziis erste /\utotdrirt Kleines Mißverständnis.
«Interessieren Sie sich vielleicht für unsere spi-

ritistischen Sitzungen, Herr Maier?»
«Nein, danke, Herr Müller, ich bin schon seit

mehreren Jahren Abstinent.»

Âd-n-i d'/Vüe/ig gmac/tf, ««d gesc/tfer Fi-«-i 's ersc/?fmcd
cdei g/cd?re - das />ei/h, g/ci^re />i-n-i «öd grad vie/ - cd>er

Irrtum.
«Du hast dem Spitzbuben, der unsere Woh-

nung ausräumte, noch geholfen?»
«Gott, ich dachte, es wäre der Gerichtsvoll-

zieher.»

stzc«de/a«g sfi//gsässe />i-«-i w«d

Modern.
Fräulein: «Es war ja sehr schön. Die ganze

Zeit ließ er mich auf dem Soziussitz mitfahren.
Wenn ich jetzt nur noch wüßte, wie er von vorne
aussieht.»

g//oge ««d &/dderç£ #«d
gs£o//e £a-«-i ««d g/ojje Fi-«-i — aöer,

wie gseit, ««£ cm Feiere isc/> es «öd wicFüig gsi /

Die Höhe.
«Tut mir leid, daß deine Verlobung zurück-

gegangen ist, alter Junge.»
«Nun, ich werde es verschmerzen müssen. Aber

das Gemeinste war doch, als sie mir den Dia-
mantring zurückschickte mit der Aufschrift: ,Vor-
sieht, Glas!'»
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